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Kundgebung der Gewerksthasten .
Bolkswohnungsgesetz , nicht Spekulantengewinn !

Heute vormittag begann im Sitzungssaale des Reichswirtschafts -
rote » die Tagung der freien Gewerkschaften , die insbesondere zur
Wohuungswirtschaft , zur Arbeitslosenversiche -
rung , den Steuerfragen und dem Abkommen von Washing -
ton Stellung nahm .

Genosse Leiparl , Vorsitzender des ADGB . , eröffnete um
Uhr die Sitzung und begrüßte die zahlreich erschienenen Regierungs -
Vertreter . Er erinnerte dann , daß heute vor 77 Jahren Männer
für die Freiheit kämpften und fielen , deren Werk wir fortsetzen und
vollenden müssen , insbesondere bei der bevorstehenden Entscheidungs -
fchlacht für die Republik . Auch wenn der Kampf für die Republik .
für die Demokratie , gegen die soziale Unfreiheit gewonnen sein
wird , wird der Kamps fortgesetzt werden müssen für die soziale Ge -
rechtigkeit .

Das Wort erhielt sodann der erste Referent , Genosse Dr . Mar¬
tin Wagner . Seschäftssührer des Verbandes sozialer Baubetriebe .
der folgende Entschließung begründet :

. Die am 18. März im Reichswirtschoftsrat versammelten
Bundesausschüsse des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaitsbundes ,
des Allgemeinen Freien Angestelltenbundes und des Allgemeinen
Deutschen Beamtenbundes wenden sich mit allemRachdru�
gegen die von den Regierungen des Reiches und der Länder
genährten Wünsche des privaten Hausbesitzes , der
Bodenspekulation und des privaten Baugewerbe « nach Aufhebung
der gebundenen Wohnungswirtschoft . Nicht die Aufhebung der
die minderbemittelten Volksklasscn schützenden gesetzlichen Bc -
stimmungen , sondern ihr planvoller Ausbau zu einem
neuen Volkswohnungsrecht muß das Ziel jeder das Bolls -
wohl vertretenden Politik fein . Solange die Wohnungsnot be-

steht , «in friedensmäßiger Leerbestand von Wohnungen nicht vor -
Händen ist , und zahllose Volkskreise in menschenunwürdigen Woy -
nungen leben , müssen die Bundesausschüsse der unterzeichneten
Verbände verlangen , daß alle Kräfte der öffentlichen Organe dar -

auf eingestellt werden , neue Wohnungen für die minderbemittel -
ten Bolkskreise zu schaffen , daß insbesondere Maßnahmen zur Be -

kämpsvng übersetzter Baustosspreise ergriffen und die aus der
Wohlmngswirtschast sließendcn Steuerbeträge nur einem
sozialen Voltewohnungsbau im Sinne de « ß ISZ der
Reichsverfassung zugeführt werden . " '

Genosse Wagner weist daraus hin , daß in dem Kampfe um die

Wohnungswirtschaft sich zwei Parteien gegenüberstehen . Auf der

einen Seite die Interessenten der kapitalistischen Produktion , auf der

anderen Seite die Konsumenten , d. h. die Mieter . Man muß die

Frage stellen , was tut und wo bleibt die dritte Partei , die Regierung ?
Bor fünf Iahren gab es noch eine soziale Siedlungswirtschast , gab

es Gesetze zur Behabung des Wohnungsmangels , obwohl damals die

Wohnungsnot geringer als heut - war . Heute aber hat das

Reich die Initiative abgegeben an die Länder und Gemeinden .

die ihrerseits aber gebunden sind an Reichsgesctze und die selbst keine

Mittel zur Verfügung haben zur Förderung des Wohnungsbaues .
Die kapitalistischen Produzenten fordern dos freie Spiel — es ist
ein Spiel — der Kräfte , ohne jedoch die Wege zur Behebung der

Wohnungsnot angeben zu können . Sie bebaupten . zum Friedens -

stand zurückkehren zu wollen , den sie jedoch selbst nicht wollen . Di «

Hausbesitzer wollen nicht , dah , wie vor dem Äriege 6 Proz . der Doh -

imnaen leer stehen , sondern die Verewigung der Nachfrage , c er

Konjuntlur . Sie wollen nicht allein srei , sie wollen auch mächtig
lein . Sie wollen

wieder Herr im Hause und in der Gemeinde

wer ist Jarresl
Sage mir , mit » vem du umgehst . . . !

wer «st Zarre » ? Iarreo läßt sich von KUliager

empfehlen !
wer ist » illtnger ? Ein Freund der Erzberger - Mär -

her und . nach dem Urteil de , Slaatsgerichtshoss . der Schöpfer jener

Atmosphäre , die zum Ratheaau - Mord führte Sin Mann .

der sechs Monate Gefängnis zu verbüßen hat . aber freigelassen bleibt .

damit er für Iarres agitieren kann .

wer ist Sillinger noch ? Der intimste Freund und die

- rechtehand " Ehrhardt « !

wer ist Ehrhardt ? Ein wegen Hochverrats und Meineids

steckbrieflich verfolgter Vaudevhäupssing . der au » dem

Gerichlsgefängnis mit Hilfe von verbrecherischen Kumpanen nach

Verbrechermanier ausgebrochen ist . . . .

Der Kreislaus ist also :

Meineids - Ehrhardl . der Hochverräter und Ausbrecher
— Mördersreuad Sillinger — Zarre » !

wer ist also Zarre » ? Sage mir . ml « wem du umgehst . . . .

der Kanöiüat ües Skanüalfelüzugs .
Durch Verlcumduug zur Präsideutschaft .

Em Wahlaufruf des Rechtsblocks für Groß - Berstn sucht
mit bekannten gemeinen deutschnatwnalen Mitteln Stimmung

zu machen für Herrn I a r r « s. Er spricht von O t t o B r a u n

als . dem Vertreter der Varmat - Marxisten ' " .
Wir nehmen davon Notiz , um der Ocffentlichkeit zu zeigen .
wes Geistes Kind die Iarres - Interefsenten und mit ihnen
Herr Iarres ist .

Wenn die so wacker mit Verbindung für Iarres

kämpfenden Rechtsblöckler ob der Verleumdung angefaßt
werden , kneifen sie . Wir lesen In der „ K r e u z - Z e i t u n g" :

Vergleich .
In der Strafsach « gegen Silgradt : D « Portcien

vergleichen sich wie folgt :
Der Angeklagte Silgradt erklärt : Nachdem ich mich « der

heutig « Haupwerharrdlinrg davon überzeugt Hab «, daß die in dem

Arkkel . Der Großschieber Bohn " in Nr . IS » der . vaglsch .

sein . Das Baugewerbe will nichr zurück zur Lauspetulalivn , die
es den Baulöwen und Spekulanten auslieferte . Ebenso wenig wollen
Baustosjindustrie und Banken zu dem Friedenszusland zurückkehren .
Die Forderungen der Konsumenten stützen stch auf Recht und Moral .
Die Konsumenten vertreten keinen Berussegoismus , sie haben riesige
Opfer gebracht . 23 Proz . der Friedensmiete werden zur Beseitigung
der Wohnungsnot von ihnen erhoben . Diese Opfer sind sie bereit ,
weiter zu bringen , obwohl diese Hauszins st euer eine durchaus
sozial ungerechte Steuer ist . Sie fordern jedoch , daß diese Steuer in
ihre » Gejamtertrugen auch wirklich dem Wohnungsbau zuge -
führt und nicht anderen Zwecken dient . Das freie Spiel der Kräste ,
das die Kapitalisten fordern , hört beim Wohnungsbau nicht allein
an den Rcichsgrenzen aus , weil man Wohnungen nicht importieren
kann , sondern bereits an den Grenzen der Gemeinde . Wo wären
die Käufer der Häuser und Wohnungen , wenn wir das freie Spiel
der Kräste hätten ? Man braucht nur einen Rundgong durch Berlin
zu machen , um festzustellen , daß Wohnungen , die mit öffentlichen
Mitteln erbaut wurden , nicht verkauft und vermietet werden tonnen .

wie wäre es , wenn diese Wohnungen nur aus Prlvalmitteln ,
sosern diese überhaupt auszubringen wären , erbaut würden ?

Dr . Wagner fordert zum Schluß ein Reichswohnungsbau -
Programm . Die Kosten dieses Programms müßten getragen
werben von den Erträgen einer Steuer auf den Vermögenszuwachs
des Hausbesitzes durch die Entschuldung von Hypotheken , Pe -
kämpjuna der Wuchergewinne der Bnusiossindustrie . Die Ziegel ,
die im August de » Vorjahres 14 Mark pro Tausend gekostet haben ,
kosten heute 35 Mark . Die Mieter lehnen es ab . schwere Lasten auf
sich zu nehmen , um der Baustoffindustrie Wuchergewinne zuzu -
schanzen . Wenn diese Mindestsorderungen nicht erfüllt werden , wenn
man insbesondere den Plan des Reichssinonzministeriums verwirk -
lichen wollte , d. h. bis zum 1. April lg2ö die Fnedensmiete einiu -
sühren . dann — das muß schon jetzt angekündigt werden , werden die
Lohn - und Gehaltsempfänger Lohnforderungen stellen und durch -
setzen , die weit hinausgehen werden über die Kosten eines
durchgeführten Reichswohnungsprogramms . Wir fordern , daß der
Z 133 der Reichsversajsung , der jedem Deutschen eine gesunde Woh -
nung garantiert , wohrgemacht wird . ( Lebhaster Beifall . )

In der Diskussion fordert Genosse Folkenberg eine Bodenwirt -
schait , die der Bodenspekulation entgegenarbeitet , und eine energische
Aktton zur Durchführiina des vom Referemen voractragenen Pro -
gramm » . Reichel , der Lorsitzende des Deutschen Metallarbetterocr -
bandes , weist auf die vielen hundert Millionen hin , die den Ruhr -
industriellen gegeben wurden und die weit besser als Fonds für die
vom Referenten geforderte Reilbswohnungsbank verwandt worden
wären . Statt ungeheure Mittel zur unzureichenden Unterstützung
von 5iunderttaulenden von Erwerbslosen hinzugeben , wäre es besser ,
daß man zur Förderung des Wohnungsbaues diesen Erwerbslosen
Arbeit beschafft . Dr . P f i r r m a n n vom Butab zitiert des Wort eines
englischen Schriststellers , daß man jemanden mit einer Wohnung
ebenso totschlagen könne wie mit einer Axt . Dieser soziale Mord
werde leider nicht so empfunden . Auch vor dem Kriege war der
private Wohnungsbau nicht sähig , Kleinwohnungen zu schassen , und
öffentliche Mittel mußten dazu bereitgestellt werden . Heute ist die
Wohnungsnot eine ungeheure , obwohl Wohnungen leeistehen . In

Drei - und Vierfache der Friedensmiete steigen würden . Gegen diesen

sozialen
Mord müssen wir die Oeffentlichkeit aufrufen . ( Lebhafter

Die vorgeschlagene Resolution wurde « I n st i m m i g ange -
nommen .

Märkischen Zeitung " vom 23 . April 1924 gegen den Hera » Regie¬
rungspräsidenten Grühner , früher Düsseldorf , jetzt Merseburg , er -
hoben « , Beschuldigungen unbegründet sind .

nehme ich dieselb « mit dem Ausdruck des Bedauern » hiermit
zurück ,

insbesondere di « Behauptimg , daß Herr Regierungspräsident Grüßner
es verstanden habe , durch eine Reis « nach England sich seiner
Vernehmung als Zeuge zu entziehen , um den Prozeß gegen
Bahn zu verschleppen , und daß er als „ unbeeidigter Zeuge "
vernomm « werden sollte . Der Angeklagte Silgradt übernimmt die

Kosten des Versahrens . Der Strafantrag wird zurückgenommen
werden nach Zahlung der Kosten und nachdem der Angeklagte folgen -
der Verpflichtung nachgekommen ist , worüber Beleg -

exemplare vorzulegen sind . Der Angeklagte oerpflichtet sich,

dies « Erklärung lmvrrzügiich wörtlich und ohne Zusatz in der

. Bergisch - Märkischen Zeitung " in Elberfeld , der „ K ö l -

Nischen Zeitung " in Köln und der . K r e u z - Z e i t u n g" in

Berlin , sowie durch die Telegraphen - Union in Berlin auf

sein « Kost « veröffentlichen zu lassen , und zwar im politisch « Teil

der in Betracht kommend « Zeitung « .

Die Verleumdungen der „ Bergisch - Märkischen
Zeitung " gegen G r ü tz n e r gehören zum Arsenal des

Skandalfell > zuges , den die Rechte zur Präsidentenwahl vor -

bereitet hat . Die Verleumder wissen , daß vor Gericht ihre
Behauptungen nicht standhalten . Sie ziehen es deshalb vor ,

sich und ihre Presse selbst zu ohrfeigen .
Das sind die Männer , die für Iarres eintreten . So

sehen ihre Waffen aus ! lind Herr Iarres steht auf ihren
Schultern , um mit ihnen und durch ihre Verleumdungen
Präsident zu werden .

Geo « die Urheber der völkisch « Organisakon . Reichswehrblock
Roßbach " , d « ehemalig « Kraftiahrer Riehl und mehrer « andere
frühere Reichswehrangehörige . ist das Borverfahren wegen Geheim -
bündeln nunmehr so weit abgcschlosi ' n, daß der Termin zur Haupt -
Verhandlung vor dem Magdeburger Gericht für den kommend «
Monat April anberaumt werden dürft «. Es handelt sich dabei

bekanntlich um den Versuch , innerhalb der Reichswehr rechtsradikale
Organisation « aufzuziehen , di « mit dcn Dölkisch « Turnerschast «
Rohbachs in «nchtar Berührung steh « sollten .

öankerott Ses Nationalismus .
Die Rechte und das Sicherheitsangebot .

Die Ausstellung des volksparteilichen Oberbürgermeisters
Dr . Iarres zum Reichspräsidentenkandidaten ist symptoma -
tisch für das ungeheure Uebergewicht , das im Bürgertum die

Kreise der Schwerindustrie gewonnen haben . So wie

die Selbstverständlichkeit , mit der die Ruhrindustrie 700 Millio -

nen einsackte , deutlich anzeigte , daß diese Kreise sich anschicken
wollen , den Staatsapparat ausschließlich für ihre privatwirt -

schaftlichen Zwecke in Anspruch zu nehmen , so zeigt auch die

Kandidatur Dr . Iarres , wie sehr die Schwerindustrie im Kon -

kurrenzkainps der verschiedenen bürgerlichen Schichten Ober »

wasser gewonnen hat . Nicht weniger deutlich offenbart
sich diese Verschiebung des politischen Schwergewichts in der

Wandlung der außenpolitischen Anschauungen . Die

Deutschnationalm werden immer mehr ins Schlepptau
genommen . Die großkapitalistischen Interessenten , die

Hugenberg - und S t i n n e s - Presse beherrschen die Po -
litik auch der „ nationalen Opposition " . Ohne diese Wandlung
wäre die Entwicklung zum deutschen Sicherheitsangevot nicht

möglich gewesen . Sie beweist , daß die nationalistische Pro -
paganda den wirtschaftlich maßgebenden Kreisen des Bürger -
tums stets nur ein Mittel zum Zweck gewesen ist , daß sie

sie genau wie die Aufwertungsdemagogie lediglich zum
Stimmenfang benutzt haben .

Die Reaktion bleibt nicht aus . Die feit langem voraus¬

gesagte Zersetzung im nationalen Lager beginnt . Die

Schichten des verelendeten Mittelstandes , überflüssig geworde -
ner Offiziere , verrückter Oberlehrer und all die vielen , die die
nationale Romantik um die schwarzweißrote Fahne
sammelte , sehen , wie sie enttäuscht werden . Selbst die V ö l -

tischen in Norddeutschland kuschen unter das Joch der

schwerkapitalistischen Kandidatur Iarres . Aber der Rächer
ersteht dem wahrhaft nationalen Geist . Die „ Deutsche Zeitung "
beginnt die Fahne der Rebellion , zu erheben . In einem

heftigen Leitartikel mit der bezeichnenden Ueberschrist „ K i r ch-
h o s s r u h e " spricht der völkische Oberfinanzrat Dr . Bang
sicher aus der Seele zahlloser , die von der nationalen Regie -
rijng etwas anderes erwartet hatten , als ein Garantieoer -

sprechen für die Grenzen de « Versailler Ver -

träges . Wütend beschimpft er das deutsche Volk , das wie
„ stumme Hunde " sein Schi - Hal über sich ergehen lasse
und jedes Empfinden für seine wirkliche Lage verloren habe .
Der ganze Ingrimm über die ungeheure Anteilnahme , die die

Massen des Volkes an dem Tode Eberls genommen haben ,
spricht aus jeder Zeile . Aber schlimmer als alles ist nach ihn »
die Tatsache , daß das Sicherheitsangebot Stresemanns
durch das Stillschweigen des Volkes gedeckt werde . Weil
das deutsche Volk mehr realen Sinn offenbart als die roman¬

tischen Phantasten nach dem Schlage des Kappisten Bang ,
wird es beschimpft : „ Ein solches Volk ist , wenn es in Schniei -
gen verharrt , wert , daß es mit eisernem Besen aus
der Geschichte gefegt wird . " Als erschütternd bezeich -
net Bang die Tassache . daß der Ausruf des Alldeutschen Ver
bandes lediglich von der „ Kreuz - Zeitung " abgedruckt wurde :

" Ist unser nationales Gewissen wirklich tot ? Diese Frage muß .
falls nicht eine grundsätzliche Aenderung eintritt , bejaht
werden , soweit sich das nationale Gewissen in den heute versassungs -
mäßig gegebenen Organen , also in der parlamentarischen Ver¬

tretung des nationalen Gedankens , darstellt . Denn hier könnte
nationales Gewissen nur als nationale Opposition leben .
Die aber ist tot . E » muß endlich ausgesprochen werden , daß an
dem hier beklagten Zustand unseres Volkes die unverantwortliche
Aufgabe der unserem Volte mehr als einmal feierlich zugesagten
national « Opposition mit schuld ist , jener Opposition , ans Grund
deren die parlamentarische Vertretung des nationalen
Gedankens überhaupt erst zustandegekommen ist . Seit
dem ist aus einer wundervollen und verheißungsreichen nationokn

- Bewegung " jener armselige Parteikram geworden , an dem noch
immer große Gedanken erstickt sind . Seitdem sind unserm Lolk «
- die Stimmbänder zerschnitten " . Aus der Strategie eines großen
Gedankens wurde die Taktik seiner schwachmütigen Vertretung , and
diese Taktik endigt , wo sie « dm muß : im Ticktack der deutschen
Tolenuhr . "

. Wer will denn , wenn er ehrlich ist . wagen , den . vorwärts "

Lügen zu strasen . wenn er h « te mit sattem Hohn immer wieder

daraus hinweist , daß unter keinen Kabinetten so viel Erfüllung In
Gold vorgenommen wurde , wie von d « »bürgerlich « " , daß kein
Kabinett Angebote wie da » nationale von heule hätte mach «
dürfen , ohne vom . Rationalismus " gesteinigt ward « ; « sein . "

Der Zeitpimkt ist gekommen , wo « dgültig Farbe bekannt
werden muß . Die parlamentarische Vertretung des nationalen G«
dankens wird so oder so zunächst endgültig Stellung zu nehme »
haben zu jener . Sicherheitsgarantie " , die denkbar ist nur nüf feet -
willlger Anerkennung der Schuldlüge , also mit der Verewigung
jener Sündenschuld , die wir auf uns geladen haben , um . Schlimme¬
res zu verhüten " , und der wir die Vergiftung unseres ganzen
Volks - und Stoatslebens verdanken . Wenn wir in der Tat im

Wege einer solchen Schuldlügegarantie endgültig mitlllgen woll «

sind wir wert , endgültig zugrunde zu gehen .

Die nationalen Minister aber werden Rede und Antwort zu
steh « haben , ob ihnen diese Vorgänge , die uns unter dm Tiefstand
de » Regensburger Reichstags bringeu , bekannt waren , « nd wenn
das hossentlich nicht der Fall ist . wie sie sich ihre weitere Mitwir¬

kung an den Dingen von hmte denken . 3m Wirrwarr der Reichs -
Präsidentenwahl dürfen diese Dinge , die für uns Sein oder Illcht -
sein bedeuten , nicht verschwinden . Eine Politik des Kopf - in - den -

I Sand - Steckens Ist unmöglich . Mit Schweigen laden die Schweiger
I durchaus dieselbe Veranwortung aus sich wie die Täter . "



Di « Schwerindustrie ind die Männer des Geschäfts
denken nun allerdings anders als der nationalistisch über -

spannte Oberfinan�rat . Ihnen ist das Geschäft alles »
und der nationale Gedanke ist ihnen nur soweit wertvoll , als

er das Geschäft erleichtert . Die Kreise der Wirtschaft haben
cber längst eingesehen , daß mit den nationalen Redensarten

kein Geschäft zu machen ist . Deswegen anerkennen sie den

Versailler Vertrag , anerkennen sie das Dawes - Gutachten und

find sie zum Garantievertrag bereit . Die Deutschnationalen
sind nie etwas anderes gewesen als die nationalistisch oer -

brämten Schrittmacher der schwerindustriellen
Unternehmer . Längst ist der Geist eines romantisch an -

gehauchten , nationalistisch verbrämten Staatsgedankens ver -

flogen : geblieben ist das Phlegma der Geldverdiener , der

Unternehmcrsyndici , der Kartelle und Trusts . I a r r e s ist
ihr Mann , und in diesem Zeichen wollen sie siegen . Der

Betrug , den sie damit an Millionen ihrer Wähler verüben ,
die aus ganz anderen Gründen deutschnational gewählt haben ,
wird ihnen deshalb noch teuer zu stehen kommen . Än dem

Deutschland der Arbeiter , Beamten und Angestellten ist dieser
Traum einer schwerindustriellen Unternehmerherrschaft auf die

Dauer genau so unmöglich wie die kindlichen Phan -
kasien einer monarchistisch - reaktionären Restauration Die

Enttäuschung über den Verrat der Deutschnation a -
l e n wird nicht den Völkischen zugute kommen , sie wird genau
so wie die Zersetzung der Kommunisten der Samm -

lung der Volksmassen um das Banner der S o z i a l d e m o-
k r a t i e dienen .

Die Hamburger gegen de « Ticherheitspakt .

Hamburg , 18. März . ( TU. ) ver Ausschuß der Vaterländischen
Verbände hat in seiner heutigen Sitzung folgende Entschließung ge¬
faßt : Der Ausschuß der Vaterländischen Verbände Groh - hamburge
ersieht aus Presicnachrichten , die aus dem Auslande stammen , daß

. Herr Rcichsaußenminister Dr . Strefemann dem Feind -
bund « inen Sicherheitspakt angeboten hat , durch den wir

auf unsere Ansprüche auf Zurückgewinnung der von den Feinden

geraubten Gebiete im Westen unseres Vaterlandes auf immer

verzichten . Der deutsch « Reichsaußenminister will Frank -

reich von dem Albdruck eine » deutschen Angriffes erlösen durch
einen Vorschlag , von dem er selber sagt , daß er für da » deutsche
Gefühl bi « an die Grenze des Möglichen gehen würde .

' Schmelzer Kritik an Strefemann .
tÄegen seine Politik der verpatzte « Gelegenheiten .

Gens , 17. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « » Reu « Zürcher
Zeitung " ' übt bei Besprechung der Antwortnot « de » Völkerbundrats

scharfe Kritik an der deutschen Bölkerbundpolitit .
die bis jetzt eine Geschichte . verpaßter Gelegenheiten '
sei . Jahrelang stellte sich Berlin gegenüber den Genser Einladun -

gen taub . Erst als Macdonald sörmlich brüllte , fühlte man sich
in Berlin eingeladen , und Ende September des vergangenen Jahrs »
hat sich Strefemann entschlossen , „ alsbald einzutreten " . Di « Art ,
wie er an die Ausführung de » Beschlusses des Reichskabinetts ging ,
hat in allen Bölkerbundstaaten berechtigte Kritik hervorgerufen :
denn es stellte sich heraus , daß „ alsbald " auf deutsch „so spät als

möglich " heißt . Darüber ging ein psychologischer Moment in Genf
nach dem anderen für Deutschland ungenützt vorbei . Ll » dann das

deutsche Memorandum an sämtliche Ratvmitglieder gesandt
worden war , hielt Strefemann es für notwendig , sein « Bedenken

gegen Artikel 16 in einer besonderen Note auch dem Völkerbundrat
al » solchen vorzutragen , obschon er die Ansichten jedes einzelnen
Ratsmitgliede » au » ihren Antworten auf das Memorandum konnte .
Da » sah doch reichlich nach Ausslucht und Berzögerung
au ». Das Blatt nennt dann die Antwortnote des Rats über den

deutschen Eintritt eine goldene Brücke , die Deutschland be -
treten könne , wenn ei nur wolle , und da Strefemann selbst heute
überzeugt ist , daß der Fünfmächtepakt nicht außerhalb de » Völker -
bund » stehen kann , sei die langwierige Angelegenheit nun vielleicht
doch noch aus da » richtige Gleis gebracht worden .

�' ' e Tragödie einer Stadt .
Bon Paul Gutmann

Ehe der Mensch sich ' » versieht , kann er zum Gegenstand einer
Tragödie werden , oder , wie Schiller sagt : „ Mit de » Geschicke » ,
Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten " . So ist der Bund , den
das kleine schlesische Münsterberg geflochten hatte , bekanntlich grau -
sam zerrissen worden . Diese unglücklich « Stadt , an deren anmutigen
Namen sich die grauenhaftesten Begebenheiten knüpfen , sieht sich in
ihrer Seelenpein oeranlaßt , folgenden Notschrei an die OessenUich -
kett gelangen zu lassen : „ Mit Bezug auf die schweren Schandtaten
des Massenmörders Karl Denke sind ein « Anzahl Broschüren , Schris -
ten und Zeitungsartikel in Tausenden von Exemplaren verbrettet
worden , durch welche direkt und indirekt gänzlich unbegründet « Vor -
würfe gegen Beamte und Mitbürger Münsterbergs erhoben wer -
den , teils sogar die ganze Einwohnerschaft Münsterberg » mitoer -
c- ntwortlich gemacht wird . Die städtischen Körperschaften sprechen
die Hoffnung aus , daß jeder einsichtsvoll « Mensch solche Schmähun -
gen der ohnedies schwer betroffenen und geschädigten Münsterberger
verurteilen und zurückweisen möge . "

Wenn man sich erinnert , welche Qualen da » untadelig « Rix -
darf ausgestanden hat . bloß well der Name nicht besonder » vor -
nehm klang , so wird man begreifen , daß die unverdiente Schmach .
die ein verruchter Mitbürger den Münsterbergern zusügte , ihnen
wie Feuer aus der Seele brennt . An ihrem Fall zeigt sich die
Solidarität der menschlichen Gesellschaft besonders deutlich . Kein

vernünftiger Mensch wird die unglückliche Stadt für die in ihren
Mauern begangenen Untaten verantwortlich machen und doch ist
ec der Name , der durch Zufall besudelt worden ist . Was konnte

Stratford am Avon dafür , daß es einen Shakespeare gebar ? Aber

dieser unerhörte Glück ?fall ist noch heutigen Tages , nach dreiein -

halb Jahrhunderten , für das sonst belanglose Nest eine Quelle des

Swlzes und der Einnahmen . Winsen an der Luhe ist den meisten
so unbekannt , wie ein Dorf im Motabeieland . Frage man jedoch
einen der Bewohner dieses Städtchens nach seiner Bedeutung , so
wird er mit nickit geringem Selostgesühl den Namen Eckermann
- ennen . Ein Mädchen aus Matziken wird vielleicht gegenüber

i - insm Bewerber aus Schmaleninkcn zu ihrer Mitgift noch den
Namen Sudermann in die Wagschale werfen . Und Heidelberg ,
deren Ruhm es bisher gewesen ist , die schönste Ruine Deutschlands
zu besitzen , wird von nun an stolz darauf sein , daß der Retter

Deutschlands aus dem Zusammenbruch . Friedrich Ebert . als ein
�ind dieser Stadt an Ehren reich geboren ward .

Welch ' ein Unglück hingegen , wenn der Name einer Familie
wer einer Stadt mit einem Verbrechen in Zusammenhang gebracht
itrd . Ist es nicht ein namenloses Verhängnis , daß Münsterberg

ieinem seiner Kinder ein Denkmal errichten kann , dafür aber « n
Dcnkk - Mal erhält ? Niemand kann ahne « , wo » ihm bevorsteht .

Jarres Platzhalter für tzelö ?
Im zweite « Wahlgang zum Perschwinde « bestimmt .

Herr I a r r e , . der Verlegenfyeitskondidat des Rechts¬
blocks , dem Herr Strefemann zur Kandidatur verholfen
hat , wird von der Rechten nur als Zählkandidot für den ersten
Wahlgang betrachtet . Er soll nach dem ersten Wahlgang
wieder in die Ecke gestellt werden .

Die Deutsche Volkspartei und Herr Strefe¬
mann sind über dies « Absichten schon heute alarmiert . Die

„ Zeit " schreibt :
„ In der gegnerischen Presse tauchen immerzu Andeutungen aus ,

als sei der überparteilich « Sammelkandidat Dr . Iarres nur für
den ersten Wahlgang ausgestellt und als sei damit zu
rechnen , daß im zweiten Mahlgang andere Vereinbarungen getroffen
werden . Demgegenüber kann mit aller Entschiedenhett betont werden ,

daß der R e i ch s b l o ck für eine Kandidatur Dr . Iarres selbstver -
ständlich gewillt und entschlossen ist . bis zur Entscheidung an
der Kandidatur Dr . Iarres festzuhalten . Von irgend -
welcher Absicht , im zweiten Wahlgang eine andere Kombina -
t i o n vorzusehen , kann gar nicht die Rede sein . Ob die

Entscheidung erst im zweiten oder schon im ersten Wahlgang fällt ,
läßt sich noch nicht voraussehen . Aus jeden Fall werden die Parteien
und Organisationen , die dem Reichsblock angeschlossen sind , ihre
ganze Kraft bereits im ersten Wahlgang einsetzen , um eine Entschei -
düng zugunsten von Dr . Iarres zu erzielen . "

Dies taktische Dementi , das die Anhänger des Rechtsblocks
bei guter Stimmung für Iarres halten soll , deckt mehr auf ,
als es verhüllen will . Man halte dazu folgende Aeuherung
der „ Augsburger Postzeitung " :

„ Man wird beim zweiten Wahlgong unter ollen Um-

ständen nach einer bürgerlichen Einheilskandidatur streben müssen .
Der Verlaus der Verhandlungen hierüber in dem sogenannten Kur -

f ü r st « n a u s j ch u ß , wie der Loebell - Ausschuß auch genannt wird .

dürste wesentlich durch dos Ergebnis der ersten Wahl beeinflußt
werden . Schon jetzt hassen wir , daß man in der Deutschen
Volkspartei und bei den D e u t s ch n a t i o n a l e n sich darüber
klar geworden Ist . daß die Bayerische Voltspartei kein « Hilfstruppe
für Herrn Strefemann darstellt , auf dessen Befehl wir ohne weitere »

rechts - oder llntsum mpchen . "
Die Bayerische Volkspartei eröffnet heute schon

die Diskussion über die bürgerliche Sammelkandi »
datur im zweiten Wahlgang . Sie Hot den Kan -
didaten dafür bereit : den bayerischen Mini st er -
Präsidenten Dr . Held . In einer Zuschrift , die das
„ Berliner Tageblatt " von seinem Münchener Kor -

respondenten erhält , heißt es :

J £ i ist außer Frage , daß sich ein Mann von den staatsmänni -
schon Qualitäten Heinrich Held » in seiner jetzigen offiziellen Stellung
al » Oberhaupt des bayerischen Staate » nicht zu
einer bloßen Zählkandidatur hergegeben hätte .

Der Wahlausrus der Bayerischen Volkspartei legt besonderen
Nachdruck aus die Feststellung , daß Heinrich Held sich als d « u t s ch e r
Staatsmann erwiesen habe . Man darf stch also unter Umständen
auf « inen weiteren überraschenden Vorstoß der

stärksten bayerischen Partei geiaht machen , und dieser
Vorstoß könnte kein anderes Ziel haben , als im zweiten Wahlganz
Herrn Iarres durch einen ihr genehmeren Kan -

didaten , etwa des rechten Zentrumsflügels — wenn nicht gar
letzten Endes durch Heinrich Held — zu ersehen und dadurch ein «
Einheitsfront und Rechtsmehrheit mit Einbeziehung der Wirtschaft »-
parte ! und de » Zentrums herzustellen .

Die führenden Köpfe der Bayerischen Volkspartei sind natürlich
zu klug und zu diplomatisch , um schon jetzt durch «ine Festlegung für
den zweiten Wahlgang ihre Karten aufzudecken . Man darf vielmehr
sicher sein , daß der Name Heinrich Held im zweiten , entscheiden -
den Wahlgong nur dann zum Zuge kommen würde , wenn sich au »
dem Ergebne » des ersten Wohlgange » mit ziemlicher Sicherheit der

Sieg der Rechtsparteien im zweiten Wahlgang voraussehen ließe . "
Es besteht also die Absicht , Herrn Iarres im zweiten

Wahlgong durch Herrn Held zu ersetzen . Herr Held hat

kein Mensch , kein menschliches Gemeinwesen . „ Kein Statiönchen
ist so klein , man nennt ' s " , sagt Morgenstern . „ Prenzlau , Bunzlau
kennt man selbst im Dunkeln , dank des Dampf » verkündender Ten -

denz . " Aber kein » dieser Nester kann wissen , ob es morgen zu
fröhlicher oder zu trauriger Berühmtheit erwachen wird .

Gauls Tttenschenasse in der Ikalionalgalerie . Ludwig Justt hat
für die Velliner Nationalgalerie den großen steinernen Menschen -
offen erworben , das letzte Werk von August Gaul , dem 1S22 verstor¬
benen Berliner Meister . Das Bildwerk war nach Gaul » Tode von
einem Breslauer Sammler angekauft worden , nun hat e« die preu -
ßische Staaissammlung sich sichern können . Als der große Affe
damals auf der Gedächirnsaitsstellung in der Berliner Akademie der
Künste den Mittelpunkt bildete , sagte Max Liebermann in der Er -
össnungsrede : „ Es ist nicht nur sein letztes , sondern auch sein be>
deutendstes Werk . Ein gewaltige » Werk . Vor 2S Jahren machte
er dazu die erste Skizze , die sich auch in der Ausstellung befindet .
Es iit , als ob er fernen frühen Tod herannahen fühlt « und alles , was
in ihm war , noch einmal vor semem Dahinscheiden znm Ausdruck
bringen wollte : die Entwicklung seines ganzen Lebens , die Entwick -
lung vom Schüler zum Meister liegt darin . Bis in die letzten Tage
seines Lebens hat er daran gearbeitet . Und es war rührend , zu
sehen, wie er todkrank , zu schwach , um selber den Meißel zu führen ,
dem Gehilfen mit dem Bleistift auf dem Stein vorzetchnete , was «r
wegzuhauen habe . . . " Mit diesem Werk erhält die National¬
galerie die notwendige Ergänzung zu den Meisterwerken au » Gaul »
früherer Zeit , die Hugo von Tschudi erwarb , dem Bronzelöwen von
1364 und den ruhenden Schafen in Kalkstein , die Gaul bald nach
seinem römischen Aufenthalte modellierte .

ver neue Kur » in der Goethe - Bühne . Gestern abend führt «
sich der neue Leiter der Goethe - Bühne , Robert Pirk , mit einer
Vorrede und einer Tat «in . In der Vorred « betonte er , daß mtt der
Vergangenheit der Bühne gebrochen werden und ernste Arbeit getan
werden solle . Mit der darausfolgenden Aufführung von W cd « »
kinds „ Musik " bewies er durch seine Regie , daß er zu hallen
gedenkt , was er verspricht . Die Goethe - Bühne ist aus der Dilettiererei
heraus , sie wird sich in Zukunft iehen lassen können . Webskinds
Sittengemälde ist inhaltlich — es behandelt das Schicksal einer Musik -
schülerin , die dem Abtreibungsparagraphen zum Opfer fällt — sehr
aktuell , aber seine kolportagehaste Einkleidung , da ? Tam - tam der
Uebertreibung hat längst den Reiz der Neuheit verloren . Mischen
stch in Wedekind naturalistische und expressiomstische Elemente , so
konnte die Ausführung sich auch nicht davon frei machen . ( Jeßner
hat deshalb eine geteilte Bühne für den „ Marquis von Zeich " pro -
biert . ) Am wenigsten Wedekindstil hatte Ferdinand Bonn ,
der mit gewohnter Routin « den geprangerten ( aber von Wedekind
nicht vermenschlichten ) Gesangspädagogen Rechner spielte . Er war
zu alt in der Maske , zu gelassen im Ton . Das Erlebnis des Abends
war Maria Nsukirchcn , die verführte und durch alle Lebens -
not gehetzte Must . tschülerin . Die Qualen des Gefängnistss ( im zweiten
Bilde ) brachte sie unter Einsatz des ganzen Menschen ergreifend
zum Ausdruck . Auch im letzten Akt Halle sie im seelischen Zusammen -
bruch groß « Moment « . Die hysterisch , zwischen Mitleid und Lerechnung

sich in offiziellen Reden als Monarchist bekannt . Cs ist
klar , daß er sich als Statthalt e�reinestommenden

Monarchen auf dem Präsidentenstuhle fühlen würde .

Hinter der Kandidatur Held steht die Absicht , die bayerischen
Verhällnisse auf ganz Deutschland zu übertragen .

Der Kampf gegen Iarres im ersten Wahlgang ist des -

halb nicht minder einKampffürdieRepublikgegen
monarchistische Gelüste . In Iarres gilt es , den

Platzhalter des Monarchisten Held zu bekämpfen .

veränüerungen in tzalle .
Polizeipräsident Runge zur Disposition gestellt .

Regiernngsdirektor Oexle sein Nachfolger .

Wie wir erfahren , ist durch Beschluß des Staatsmini -

steriums der bisherige Polizeipräsident von Halle , Runge ,
zur Disposition gestellt worden . Dieser Beschluß
wird darauf zurückgeführt , daß das Polizeipräsidium miß -

bräuchlich einer inzwischen erledigten Verfügung aus der

Zeit des Belagerungszustandes benutzte , um auf Grund dieser
das Reden von Ausländern in den kommunistischen Wähler -

Versammlungen zu verbieten . Erst dadurch sind die blutigen
Zusammenstöße hervorgerufen worden , die so furchtbare
Folgen hatten .

Zum Nachfolger Runaes ist der bisherige Leiter der

politischen Abteilung ( I A ) im Berliner Polizeipräsidium , Re -

gierungsdirektor Oexle , ernannt worden , der ein alter Der -

waltungsbeamter ist und politisch zur Demokratischen Partei

gehört .

kommunististhe demonstrationeo .
halle , 18. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Opfer des

Zwischenfalles im Dolkspark werden am Donnerstag beerdigt . Die

Kommunisten beabsichtigen die Beisetzung der Opfer ihrer
Taktik zu einer großen Kundgebung zu benutzen . Da » Poli -

zeipräsidium hat inzwischen ihr Programm für die Beisetzungs -

keierlichretten gebilligt . Es ist beabsichtigt , die Toten in einem ge -
meinfamen Grab neben den Märzgefallenen beizusetzen . Am Grobe

sollen mehrer « Kommunisten zu Wort kommen . Die in den Kran -

kenhäusern von Halle befindlichen Schwerverletzten sind sämtlich

außer Lebensgefahr . __

Sturm in üer Kammer .
Ter Neritale Schnlstreik im Elsaß .

Pari » . 18. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Kammer
kam es am Dienstag abend bei der Beratung de » neuen Vermal -
tunqsstotus für Elsaß - Lothringen zu außerordentlich stürmischen
Zwischenfällen . Im Verlauf der Diskussion , die u. a. von dem

elsässischen Abg . W a 1 t h « r geführt wurde , sprang H e r r i o l er -

rrgt aus und rief : „ Das Eliaß darf nicht der Zankapfel unserer
Debatten werden i ' Als ein Abgeordneter der Opposition den Mi
nisteroräsidenten mit einem beleidigenden Zwischenruf ( etwa
„Fatzke ! " ) antwortete , entstand ein ungeheurer Tumull . Der
Zwischenrufer D u p l « s s y bestätigte dem Präsidenten den bc
leidigenden Ausdruck und erklärte , daß er ihn auf die ganze Mehr -
heit erweitere . Präsident Painleve befragte die Kammer , ob über
den Zwischenrufer die Zensur verhängt werden soll . Diel
Frag « wird bezabt . Der frühere Minister L « Trocqueur pro
testierte qegen dies « Entscheidung , ohne aber in dem ungeheure ? :
Tumult sprechen zu können . Soweit er verständlich war , wurde er
derart ausfallend , daß der Präsident ihn zur Ordnung rufen
und ihm das Wort entziehen mußt « . Le Trocqueur setzte trotzdem
sein « Rede fort . Die Erregung der Linksmehrheit wurde der - , : - .
daß der Präsident sich zur ' Vertagung der Sitzung entschloß : als
sie wieder eröffnet wurde , setzte Abg . W a l t h e r seine Rede forr .
Auch jetzt kam et wieder zu einem stürmischen Zwischeusall , in
dessen Verlaus die Rechtsopposition die Marseillaise anstimmie .
Di « Linke antwortete mit lauten Pfuirufen . Ministerpräsident Her -
rtot oerließ den Saal . Die Sitzung wurde darauf geschlossen .

Die stanzSsischen Soarschnle » . In Reden ist der Besuch der
französischen Schule sehr stark zurückgegangen , datür mutzte in der
deutschen Schule , die zwei Klassen verloren hatte , eine neu «
Schulklasse eingerichtet werden :

hlm und herpendelnde Frau Reißner war Lilli Sandor , un
natürlich «cht . Schars umrissen waren die Gesängnisausseherin der
Elisabeth Vechtel und der Gefängnisdirektor Harry F ö r -
st er » ( im besten Leutnantston ) . Der Abend , der lebhaften Beijall
weckte , wird hoffentlich der Aullakt einer immer leistungssäbigeren
Goethe - Bühne sc' -

Grünewald - Zeichnungen im Berliner Kupserstich - Sabinetl . Dem
Berliner Kupserjtich - Kabinett ist es gelungen , wie i . n „ Eicc . one " mit¬
geteilt wird , sich «inen der größte »! deutschen Kunstschätze , der noch im
Privatbesitz war . zu sichern . Es sind dies sechs der prachtvollsten
Zeichnungen von Mrnhia » Grunewald , die früher dem Franlsurier
Patrizier v. Savixny gehörten . Unter den 22 Zeichnungen , die man
bisher von diesem großen rätselvollen Meister kennt , nehmen hitfe
Blätter durch ihre künstlerische Bedeutung die erste Stelle ein . E -
lind teilweise Loiiludicn zu bekannten Bildern des Meisters , wie für
die Stnopacher Madonna und die Karlsruher Kreuzignna : Kim '
Teil sind es frei erfundene Studien , die vielleicht noch einmal die Spur
weisen werden , um heute verschollene Originale des Künstlers fest -
zustellen .

Die Tragödie ewe » Erfinder ». A. I . Guiard , ein in England
naturalisierter Franzose , der feit vielen Iahren an der Erfindung
eines neuartigen Motors arbeitet «, schied vor kurzem unter tragi -
ichen Umständen genscwsam mit seiner Frau au » ixm Leben . Da
e » ihm trotz allen Anstrengungen nicht gelingen wollte , das englssche
Patentamt von dem Wert seiner Ersindung zu überzeugen , zer¬
trümmerte «r in einem Anfall « von Lerzweiflmvg die Modelle , die
er eigenhändig angefertigt hatte und stock : « sodann sein Anwesen m
Bland , nachdem «r es vom Keller bis zum Giebel mit Petroleum
gc tränkt hack «. Vorher erschoß er , mit ihrer Einwilligung , s: n «
Frau . Dann stürzte er sich in die Flammen , die dank der oetrosfen - . n,
Vorkehrungen schnell aufloderten . Bei dem Motor Guiards , den d «
englische - Behörde als nicht patentfähig bezeichnete , soll es sich um
ein « Erfindung handeln , die aus einem crig ncllen Gedanken berub " «:
aber Guiard besaß offenbar nicht di « genügenden technischen Fähig¬
keiten , um ihn in einwandfreier Weife zu verwirklichen . In « neni
cm seinen Rechtsanwalt gerichteten Schreiben « rhob er gegzn d' e
Beamten des Patentamis den Vorwurf , daß sie (eiroe Erftndung in
böswilliger Weis « unterdrückt hätten , um ihn zugrunde zu richten .
Doch das »vor zweifellos incht der Fall ; denn au » den Akten ergibt
sich daß die Einwände , die gegen die Erfindung Guiards erhoben
wurden , durchaus gcrechtsertigt waren .

Vortrag ? r » no ImL Der zweite Sichtbildervortrag Bruno Taut « übe .
. Di « neue D» hlim,g o » Lchöriunp b«r . rtan *. « t dr - n die SoIM6ü &nt
( E. O. ) «in ladet findet Sonnadend . 7h , Uhr . tot Hörsaal hei Kuvbgewerie .
museumS statt

V « AessoorfiellaO , der vlhuetten ' «ss «o' ch - st . Liebelei « muhte in -
folge technilcher ichmievigteüen aus den Herbst oerlegt werden .

v>« größte «rchenaegel Europa » . Die große Orgel de « P a s s a u e r
Dome « wird zurzeit vollständig umgebaut und bedeutend vergrößert
Stull der bisherigen 67 timgeuden Stimmen , soll sie nun deren 170 und
6 ManWiI « «hatten and wird damit die größte Kirchenorget Europa «.



Ehren - Gobert als Kronzeuge .
Aus der Haft vorgeführt .

B. S. Magdeburg , den 18. Mörz 1925 . Nach Beginn der heuti -
gen Dsrhondlurig des Röthardt - Prozesses oerlas der Vorsitzende zu -
nächst «in Schreiben des Oberregierimgsrats Dr . chenniger , in dem
er mitteilt , daß er offenbar falsch verstanden worden sei , alz er über
de drohende Einziehung des damaligen Abgeordneten Ederd . aus -
sag ! «. Di « Einziehung sei nicht nach dem Streit , sondern bereits
viel früher erwogen wo' * ' - '

Dann wurde der

Zeuge Paul ( Boberl aus der hast vorg ' sührt
Dieser erklärt : Während des Kriegs sei er bis 191Z eingezogen und
z e it w e is « in einer Nervenheilanstalt « Gent inter -
niert gewesen , nachdem er 1915 verschüttet worden war . Er wurde
dann entlassen , später aber aus Grund des Hilfsdieristgesetzes wieder
eingezogen und kam in die Reichswerk « noch Spandau , roo er bis
z : m Ausbruch der Revolution tätig war . Vors . : In welchem
Werk waren Sie tätig ? Zeug : : Herr Vorsitzender , das weiß ich
Nicht mehr , denn ich wurde viel umhergeschickt . Vors . : Haben Sie
damals auch gestreikt ? Zeuge : Nein , zur Versammlung in Treptow
ging ich aber doch , weil ich Nachtschicht hatte . Vors . : Bei welcher
Bartes waren Sie organisiert ? Zeuge : Bei gar keiner , meine
Gcsi . naung ist trotzdem nakioual . Daraus mach « ich deinen Hehl .

Vors . : Streikten denn all « Arbeiter ? Zeuge : Nein , die , die
nationale Gesinnung hatten , arbeiteten . Am 31. Januar
1918 führe « wir . vier bis fünf Mann , nach Treptow , da bekannt
gegeben war . daß Ebert sprechen sollt «. Vors . : Wußten Sie nicht .
daß anderswo auch sozialistische Abgeordnet « sprechen würden ?
Zeuge : Das weiß ich nicht mehr . In Treptow sprach zuerst Herr
Ebert . Biel « Menschen waren nicht da , ich tzabe
etwa IVO — 150 gerechnet . An einer Bofchmg stand Herr
Ebert Ich war etwa 15 —20 Meter entfernt . Vors . : Was hoben
S : e dem gehört ? Zevge : Don „ Genossen in Rußland nicht im
Stich lassen * oder so. Wir wollten aber was von Gestellungsbefehlen
hören . Deshaib schrieb ich «inen Zettel , ob wir un »
stellen sollten . Ebert hat mir geantwortet , daß Gestellung »-
Mehle nicht befolgt werden sollen , wir sollten uns an die
Barlei wenden . Vors . : Das haben ander « nicht gehört Zeuge : Di «

keinen Mut , dos zu sagen . S « sollen nur der Wahrheit die
Ehr « aeben . Vors . : Habe « Sie das vielleicht auch anderswo gehört ,
daß man Stellungsbefehlen nicht Folg « leisten soll «? Zeuge : Das
habe ich auch schon im Betneb « gehört

Der Borsitzende frage den Zeugen , wa « auf dem Zettel
stand , den er Ebert gegeben habe . Gobert erwidert , er bezieh «
sich auf den Zettel , den er un ersten Prozeß noch der Erinnerung
g . kchneben habe . Er habe geschrieben ?

. was deukt Herr Eberl vom Streik ? *

Vors . : Sie hoben aus dem Zettel nach Ihrer ersten Aussag « ge -
schrieben : „ Wie sollen wir un « zu da ? Gestellungsbefehlen
verhalten ? * Hat denn Herr Ebert nicht vielmehr gesagt .

. Gesielluugsbefehleu ist Jolge zu leisten�*
Zeuge : Das ist ausgeschlossen , es kann ja seio . daß er da » gesagt
hal . aber Ich habe das so aufgefaßt Vors . : Da widersprechen Sie sich
doch in einem Sah . '

Zeuge : Ebert sagt «: „ Stellungsbefehlen fft kein « Folge zu
leisten . * Vors . : Haben Se sich später wegen Unterstützung
a n den Reichspräsident « « gewandt ? Zeuge : Ich habe Der -
st -st « im besetzten Gebiet gehabt , imd da ich von der Fürsorge nicht »
Memmen habe , so wandte ich mich an ihn . Vors . : Waren St « da -
nils lchon tn Untersuchungshaft ? Zeuge : Als ich au » der Host
Maus war . Vors . : Da muß doch gegen Sie etwas vorgelegen
b�ben . wenn die Fürsorge Ihnen die Bezün « « peMe ? Zeug ' : Ich
b- n wegen einer nationalen Tat mit 15 Monaten bestraft .

Vors . : Sie sind
bestraft wegen Fälschung von Sammellisten und Unterschlagung

gesammelter Gelder .

Zeuge : Ich nehme es auf meinen Eid , daß ich nicbt «inen
Pse : ' N! g für mich behalten habe . Die Fälschungen gebe ich zu. —

Vors . : Sic sind noch öfter bestraft worden , so wegen velrujje » zu
12 Moaalen Gefängnis im Jahre 1911 . — Zeuge : Ich habe immer

versucht , den Kerl , der den Finger hochgehoben hat , wegen Wem -
«ides iu fassen . — Vors . : In Hamburg sind Sie wegen Betruges
zu 6 Wochen «rurleilt worden . — Zeuge : Das habe ich zugegeben ,
da bin ich mit ü Wochen davongekommen . — Vors . : Na und in
Dortmund ? — Zeuge : Da habe ich auch - Pech gehabt , denn
da hob ein Weib die Hand hoch . Ich bin ehrlich , Herr
Gerichtshof , ich habe in Spandau dem Staatsanwalt gesagt , daß
im Iulinsturm 20 Millionen Lei liegen . Ich habe meine Finger
«ingchnllcn . — Vors . : In Charlottenburg sind Sie auch
wegen Betruges verurteilt ? — Zeuge ( weinend ) : Ein Justiz -
verbrechen ist an mir verübt Da haben mich die Verwandten
meiner Frau reingeritten . — Vors . : Don der Vereidigung des Zeu
g * n wollen w>r vorläufig Abstand nehmen . — Zeuge : Nachdem ich
vorn Reichspräsidenten keine Unterstützung bekommen habe , bin ich
zu einer atten Dame in der Klopstockstraße gegangen . Die sagte
zu mir , ich solle mich schämen , daß ich mich als nationaler waan
an den Sozloldemokralen Eberl gewandt habe . Da habe ich gesagt ,
d' c Dame solle sich schämen , sie ' sei sa viel zn alt — vocsa Dos
war ober höchst ungezogen von Ihnen . — Zeuge : Warum

g' bt mir der Staat nicht dos , was Ich brauche , dann brauchte ich
nicht zu betteln . Heute bin ich ein armer Mann , der Geld und
Ansehen verloren ' '

lder folgende �euge
Obcrregierungssekretär Paul Ve ? im Bureau des Reichs -

präsideaien

fertigte die Personen ab , die sich wegen Unterstützung an den Reichs -
Präsidenten wandten . Gobert liatte sich im März vorigen Jahres
an das Bureau gewandt . Die Zentralstelle für . sluchllingssürsorge
warnte vor den Mann . Gobert erschien dann selbst im Bureau und
wachte einen stark ongetrunkeueu Eindruck . Gobert brauste auf , als
er Hörle , daß et nichts bekomme , verlangte dann wenigsten » 10 M. ,
um nach Dortmund zu fahren . Am selben Tage traf ich ihn in dem

Zug zum Rennen nach hoppegarlen .

Der folgende Zeuge . Elektromonteur Froese , arbeitet « während
des Krieges bei der Firma Goerz in Friedenau . » Zch gehölte keiner
polstlschen Paltei au , bekam aber einen Handzettel der „ Ncookutio -
nären Obleute *, in dem zum Streik aufgefordert wurde . * Vors . :
Weshalb streikten Sie denn ? Zeuge : wir halten mächtigen Hunger
uud wollten mehr Eisen haben . Der Zeuge schildert dann , daß
er die Versammlung in Treptow besucht Hab«. In Treptow
seien 30000 bis 40000 Mann gewesen . — Vors . : Warum
gingen Sie gerade nach Treptow ? � — Zeuge : Weis uns gesagt war -
den war . daß wir in Treptow über den Streik näheren Bescheid
bekommen sollten . In Treptow hörte ich Herrn Ebert , öen ich
aus Lezirksoersi ' mmlungen der >sPD . kannte . Ebert sprach ziemlich
leise und machte un »

vorwürfe chah wir leichffkcttgerweise in den Streik gegangen

seien . Di « Arbeiter der feindsihen Länder arbeiteten jede Stunde ,
während wir das Vaterland in Geiaht brächten . Dann wurde Ebert
ein Zettel zugereicht , den er in die Taich « steckte . Dann rief ihm
jemand zu : „ Wk ist das mit den Gestellunosbefehlen ? ' Ebert ant -
wartete : . Gestellungsbefehlen müßt ihr natürlich Folge leisten . Wir
werden von der Partei aus nach Möglichkeit für Mckgängigmachung
sorgen . * Darauf wurde geschrien : . Verräter . Bremser usw . * —

Vorst : Haben Sie gehört , daß Herr Ebert sagte : „ Eure Forderungen
sind gerecht ' ? — Zeuge : Er sagte , daß er unsere Forderungen für
berechtigt halt «. — Vors . : Sagt « er , haltet ruhig aus ? —

Zeuge : klein .

er meinte , daß mir unsere Lage noch einige Zeit ertragen müßten .

Zulent waren Ebert » Ausführungen nicht mehr zu verstehen ,
pMÜ der Radau zu groß aar .

Sozialdemokratie und
Die gestrigen großen Boltsversammlungen . die

unter dem Motto : . Sozialdemokratie und Reichspräsidenlenwohl *
überall in Groß - Berlin stattsanden , waren alle überfüllt , alle zeülgten
einen glänzeirden Erfolg . Das ist «in erfreuliches Dorzeicken für die
Aussichten des Wahlkampfes , der in diesen Tagen mrt aller Macht
eingesetzt hat Abermals wird von erbitterten Gegnern auf der
radikalen Rechten und aus der radikalen Linken mit von niedrigem
Haß genährter Verleumdung gearbettet werden , abermals werden
alle Gemüter aufgerüttelt , doch das Gute , in diesem Fall ein Prä -
sident . der ehrlicher Diener der Republik und somtt auch des ganzen
Volkes ist , wird sich dennoch Bahn brechen . Wir tragen noch die Be¬
richte über folgende Versammlungen nach :

Zn Reinickendorf - Ost
sprach Genoste Franz K ü n st l e r. Er führte aus , daß Deutschland
das einzige Land in der Well sei , daß sein Dolksoberhauvt durch eine
Volkswahl erkür «. Da » deutsche Boll müsse zeigen , daß es reif ser,
einen Mann an die Spitze des Staates zu stelle », der wirklich die
Interessen des Staates und der Allgemeinheit vertreten kann . Der
Kandidat des Nechtsblocks , oder wie er sich schamhafter -
weise nenne : . Reichsblock *, fei nichts weiter als der Platzhalter für
die Monarchie . Und was die Monarchen selbst wert seien , das be-
legte Genoste Künstler an Hand zahlreicher Zitate , aus Aeußerunaen
und Buchern vor dem Kriege . Der Geist , der in diesem Rechisblock
herrsche , werde aekennzeichnet durch die Unterschriften , die
unter dem Ausruf für Iarres stehen . Eo befinden sich darunter der
Führer der Mörderoraanisation . Killinger , der berüchtigte Führer
der Baltikumer . v. d. Gpltz u. a. Iarres selbst sei bekannt als Der -
treter jener Politik , die nach der Liquidation des Ruhraben -
teures die Rheinland « den Feinden ohne weiteres preisgeben
wollen . Wenn die Republik , wie sie jetzt ist , auch noch nicht dos
Ideal für uns Sozialdemokraten darstellt , so ist sie doch eine geeignet «
Grundlage für unser soziales Ideal , und deswegen darf bei der
Reichsprüstdentenwahl nur ein zuverlässiger republikanischer Kandi¬
dat gewähll werden . Die ettrzige wirklich zuverlässige republikanische
Partei aber sei die sozialdemokratisch «. Ihr Kandidat G tt o Braun
Ist ebenso wie Genosse Ebert , besten Wirken als Reichspräsident im
In - und Ausland « ihm die denkbar größte Anerkennung eingetragen
hat , aus dem Boll « hervorgegangen . Genoste Braun ist ein auf -
rechter Charakter , gegen den selbst von den Gegnern nichts einge -
wendet werden könne . Genoste Braun hat ober auch , wie von feinen
Mitarbeitern im Preußenkabinett anerkannt worden sei , staats -
niännische Fähigkeiten sellener Art bewiesen , und deswegen
acht es für die Moste der Hand - und Kopfarbeiter in dieser Prä -
sidentenwahl nur einen Kandidaten , den Kandidaten der Sozialdemo -
kratie . Otto Braun . — Die sehr temperamentvoll vorgetragenen Aus -

führungen machten auf die Versammlung den denkbor oesten Em -

Reichspräflöentenwahu
druck , so daß auf i « de Aussprach « verzichtet wurde . Mi !
einem Hock auf die Sozialdemokratie schloß der Leiter die sehr gui
verlaufene Versamminng .

Zn Schöneberg
sprach vor einer sehr gut besuchten Wählerversannnlung in d-
Schloßbrauerei Genosse C r i s p > e n. Der Redner ging von der srci
zöjischen Revolution aus , zog treffende Vergleich ? mit dem damalige
sreuhischen Staat , sprach von den Stein - Hardenbergschen Reformen
die man dem Volke geben wollte . Doch wo blieben diese Der
sprechungen ? Die brutale Herrschaft der ostelbischen Adligen und
Junker sorgt « dafür , daß der Bevölkerung keine Zugestündnisse ge¬
macht wurden . Nach dem gewonnenen Krieg und der Niederwerfung
des Militärdiktators Napoleon 1813/15 hoffte das Bock nun endlich ,
auch die vom König gegebenen Versprechungen eingelöst zu sehen .
Doch nichts geschah . Erinnert sei an die Burschenschaften
von damals und an die bürgerliche Jugend , die sich über -
zeugt der reooluiionären Bewegung anschlössen ,
heute aber im Lager der Reaktion sitzen und ihr
Kriegsaeschrei gegen alles Revolutionär « ertönen lasten . Der
18. März 1848 nahte . Auf den Barrikaden hatte das Bolk durch
zahlreiche blutige Opfer den Sieg errungen , die
Herrschaft aber trat die Reaktion an . Erreicht waren
einige bescheidene Bolksrechte . Inmitten der bürgerlichen Revolutio -
nen des 19. und zu Anfang des 20. Jahrhunderts wuchs die prole -
tarische Bewegung . Reis wurde die Republik eigenttich erst 1918
für das Praletanat . Die Macht , die bisher in den Händen Ml -
Helm II . gelegen hatte , der über Krieg und Frieden , über Leben
und Tod seiner Untertanen bestimmte , war gebrochen . Wieder ist die
Reaktion jetzt an der Arbeit unser Werk zu zerstören Unsere Auf -
gab « ist es . der Republik einen sozialen InHall zu geben , mit dem
wir uns abfinden können . Die wahre Volksrepublik zu
schaffen und die Beseitigung der Klasten , das ist unsere weitere
große Aufgabe . Unser Kandidat zur bevorstehenden Relchspräsi -
dentenwahl ist Otto Braun . Schart alles um uns und helft .
damit wir den Kampf ehrenvoll bestehen . Terror und Blutherr¬
schaft . wie sie in der Sowjetunion bestehen , lehnen wir ab . Wir
wollen eine klassensreie Gesellschaft , denn dann erst
ist der Aufftieg gegeben . Nicht umsonst sollen die Bielen ihr Leben
für die Revolution gelassen haben . E « wird und muß uns gelingen ,
den revolutionären Gedanken in alle Länder zu trogen , um unsere
Fahnen auf den kapttalistischen Zwingburgen aufzupflanzen . — Der
Arbeitergesangverein . Freundscbaft * und der Sprechchor der SAI .
brachten vollendete Darbietungen . Ein Hoch auf die SPD . und die
Internationale , die von den Anwesenden stehend gesungen wurde ,
beendete die machtvolle Versammlung Mitglieder des Reichsbanner «
hatten den Saalschutz übernommen , so da� <-» nickit zu Störun -
gen kam .

Zum 1 S . März .
Eingebettet in Eis und Schnee liegen im Friedrichshain die

Toten zweier Reoolulwnen . Berwittert « Stein « lasten auf den

Gräbern der Märzgefallenen de « Jahre « 1848 , die als Dorkämpfer

für die bürgerlich « Freiheit starben . Jahr um Jahr ehrt das

Proletariat dies « Toten , die den Mut hatten , für eine Idee , die Idee

des freien , demokrattfchen Staates , ihr Leben einzusetzen . Langsam

nur schreitet die Geschichte , viel zu langsam für den unruhigen Geist

vorwärt » strebender , kurzlebiger Menschen .

Erst drei Dierteljahrhunderte nach der bürgerlichen Revolution

von 1848 wurde die demokrattsch « Republik zur Wirklichkeit Ar -

beiter waren es . die sie schufen aus grenzenlosem Zusammenbruch .
Arbeiter vor allem sind es . die st « stützen und bewußt für sie ein -

treten . Sie allein sind berechtigt , da » Andenken dieser Toten zu

ehren , deren Idee sie oerwirklichen durften . Immer waren sie

innerlich verbunden mit diesen Kämpfern , die von den Epigonen

des Bürgertums von 1848 stets gemieden wurden , die nicht den Mut

fanden , sich zu ihnen zu bekennen Noch heute im freien Dolksstaat

fehlt den „ Demokraten * des Berliner Rathauses dieser Bekenner -

mut , der allein Achtung und Respekt der Gegner zu erringen ver -

mag . Dieser Friedhos . der in der Republik wie «in kostbares Heilig -

tum gehütet werden müßte , liegt versteckt und verlassen Im Fried -

richtsham . Keine Tafel weist zu chm , kein Ehrenmal ziert ihn . Als

vor zwei Jahren die 75iährig « Wiederkehr der Kampftag « von 18- 18

jene Ereignisse in allen ehrlichen Republikanern mll größerer Wncht

als sonst lebendig werden steh und die Forderung nach würdigerer

Gestaltung dieses stillen Friedhofs erhoben wurde , fehll « den „ De-

mokroten * des Berliner Rathauses der Mut , dieser an sich selbst -

verständlichen Fordening zu entsprechen . So bleibt der Friedhof der

Märzgefallenen bestehen als ein « bitter « Anklage gegen zen « „ Repu -
blikaner * denen der feste Will « fehlt , das Werk dieser Toten mit

aufrechtem Bekennermut zu schützen und auszugestalten .

Auf dem Ariedhosf

Hier ist es m frühen Morgenstunden noch recht ruhig . Der

Friedhos selbst hat durch da , Dezirksamt Friedrichshain einfachen ,

aber würdigen Schmuck erhalten So stehen am Eingang zwei

schlichte Tannenobelisken . die Weg « sind sauber . Dann und wann

nahen Kranzdeputationen , vereinzelt sind die Gräber geschmückt .

Die Kommunisten legen ihr « Kränze aus die Gräber der November -

gefallenen von 1918 meder , zu den Märzgefallenen von 1848 linden

sie den Weg nicht . Verlag und Redaktion de » „ Bor -

m ä r t s * legten «inen Kranz nieder , der folgenden Spruch tnig :

Unser Gedenken Euch nie verläßt !
Wo » Ihr erstrebtet , wir Hollen » fest !
Wofür Ihr starbet , in an » lebt ' » und sprießt ' s .
Märztagehelden , seid un » gegrüßt

Der Bezlrksverband Berlin der Sozialdemo -

krotischen Partei Deutschland » schickt « einen Kranz mV

folgendem Spruch :
Willst für die Freiheit Du tapfer Dich schlagen .

. Zuerst dann mtt kleinlichem Borurteil brich ,

Frage nicht viel , was die Gegner sagen .
Und wenn sie Dich loben , dann schäm « Dich !

Inzwischen fft die Abordnung de » Reichsbanners

Schwarz - Rot - Gold . Gau Berlin - Branden bürg .

erschienen . Hier weist die Kranzschleife , die in den Reichsfarben

gehalten ist , den Spruch auf :

Vaterland , wir schwören ,
Letzter Tropfen Blitt soll Dir gehören !

Der zweite Teil der Schleife trägt dl « Worte ;

Den Dorlämpsern für Freiheit und Recht !

Ferner fft der Friedensbirnd der Kriegsteilnehmer ner - ret «, .

und doch inhaltsreiche Wort « zieren die Schlelfe :
- '

In Eurem Gestle rosttos weiterzukämpfen
Für Menschlichkett , Gerechtigkeit . Wahrhaftigkeit
Geloben wir ! _

Durch einen Sturz vom Straßenbahnwagen getötet Di « sechzig -
jährige Frau Wilhelmine des Postaffistenten a. D. Laubstein aus
der Harzer Straße 38 fiel , wahrscheinlich lnsolge eines Schwindel -
ansalles . in der Elsenstraße von der vorderen Plattform eines Wa -
gens der Linie 11 auf das Pflaster und zog sich so schwer « Ber -
legungen zu. daß si « im Krankenhaus « starb , ohne da « Be -
wüßt sein wiedererlangt zu habe » .

Gefängnis im Siecheahlu . . .

Der Gefangenenwärter als IstAxhen für alles .

Die geradezu unhaltbaren Zustände im Potsdamer Po, . . .
gefängnis wurden in einer Sitzung vor dem Botsdamer Amtsgeric .
recht grell beleuchtet Wegen fahrlässiger Eefangeneneniwelchung
war der Polizeiaesängnisoberwachtmeister L ü t t o u s angeklagt Am
25. Februar gelang es einem Polen , der sich in dem Gefängnis in
Schutzhaft befand , auszubrechen . Besonders schwer ist ibm
die Flucht nicht gemacht worden , wenn man hört daß sich das Ge -
fängni » im alten Siechenhaus befindet , die Fensterrahmen
und ? > aillen mtt Kalk eingelassen sind und der Angeklagte 24 S t u n-
den Dienst mit vierstündiger Nachtruhe abmachen
muß , wenn das Gefängnis belegt ist . Nur einmal in der Woche und
allen zweiten Sonntag kommt ein « Vertretung . Er ist sozusagen da »
. Mädchen für alles *. Ohne Werkzeug , nur mit der Hand war es
dem Gefangenen gelungen , die Sicherungen vor dem Fenster , welches
bequem über der Zelle - rtür liegt , zu entfernen . Als der Borsitzend «
den Angeklagten fragt , wann er eigenttich schlafe , da er doch nacht «
um 2 und um 5 Uhr revidieren muß , meinte dieser : . Herr Rat .
nur so zwischendurch schlafe ich : Ich bin doch immer
in Alarmbereitschaft . * Wie baufällig dieses Gefängnis ist
kann man daraus ersehen , daß kurz vorher ein anderer Gefangener
ohne Schwierigkeiten die Mauerstein « entfernen konnte und da »
Weite suchte . . Das Primitivste , was es gibt , ist dieses Potsdamer
Polizeigefängnis . * weinte der Berteidiger Iustizrat Josefs ahn und
Stadtverordnet « von Potsdam . Nur eine Zelle im Gefängnis ist
dem Freiheitsdrang widerstandsfähig . Das Gericht erkannte anstelle
«inor verwirkten Gefängnisstrafe von drei Wochen auf 53 M. Geld «
straf « . Dem Angeklagten wird nachgelassen , in Anbettacht seiner
schlechten Besoldung — er erhält nur 180 Mk. und keine freie Dienst -
wohnung — die Strafe in Raten abzahlen zu dürfen . Der Ange¬
klagte will gegen das Urteil Berufung einlegen .

Kleider und Meufchen .

Draußen liegt Schnee , und die Natur sieht alles anders , nur
nicht frühlmgsmäßig bunt und bewegt aus . Das alles kümmert die
Mode und die Modenneschäfte nicht Jetzt hat A. W e r t h e i m die
neuesten Frühjahrskleider g' zeigt und , um die Vorführung stim -
miingsvoller zu gestalten , haben geschickt « Dekorateure den «waal , in
dem die Modenschau vor sich gebt , geschmackvoll eingeteilt und eine
rund « Bühne mtt hochgebauten Wondelgängen geschossen . Und da -
vor und ringsherum sitzt da » interessierte Publikum . Wer etwa mtt
dabei war und nicht andere Sorgen hatte als aus die Segnungen
der neuesten Mode zu achten , der konnte mtt Erstaunen wahr -
nehmen , daß die Mode von beute «inen durchaus männlichen Cha -
rakter hat . DI « Damenmäntel sehen genau so aus wie die Herren -
möniel , und auch die Jacketts zeigen einen ausgelvrvchenen mann -
lichen Schnitt . Damit hätt die Hittmode gleichen Schritt Auch die
Hüte richten sich in der Form nach den Herrenhüten . Wenn die
elegante Dame dermaßen kostümiert sich aus den Straßen sehe «
läßt , wird das wk ein einziges großes Preisrätsel sein : Frau oder
Mann ! Nun , dazu kann man nur mit dem unmodernen Fritz
Reuter sagen : . Wer ' s mag , der mag ' » , und wer ' s nicht mag , de-
wird es wohl nicht mögen ! *

»
Im Palais de Dante zeigte das bekonnte Modellhaus Max

Becker , Elsasser Straße 53 . seine neuesten Modelle :
Morgen , und Abend - , Sport - und Sommerkleider . Nachmittags -
komvlets , Garconne - Kostüme und Mäntel . Sämtliche Kleider und
Kostüme waren aparte Schöpfungen von erlesenem Gefckmack im
arvßeu und ganzen die Note vornehmer Einfachheit betonend . Elsa
Herzog hatte die modische Lelluna übernommen , so daß olles tadel -
los klappte . Mar Hansen vom Metropol - Theater konferierte , glo ' -
sterte amüsant , während Ellen Stewride » und Anita Dickstein voll

Grazie «inen Wiener Walzer tanzten .

VI « Ktadtoerordnetenoerfammlnuq hat i » dieser Woche ein «

Sitzung am Donnerstag um %5 Ubr . Da ? vorgelegte Ar -

beiispem ' um >st wieder recht reichlich , weil immer wieder viel «
Rest « aus früheren Sitzungen übernommen werden müssen . Den
neuen Hanshaltvlan kann der Magistrat erst nach Beginn
des neuen Geschäftsjahres zur Beratung vorlegen , so daß jetzt eist

Beschluß über vorläufige Regelung der Haushaltwirte
schalt nötig wird .

Petroleum umsonst gab e» heute morgen plötzlich und uner »
wartet in der Winterselörsiraße . Dort war ein großer Wagen der

Deutich - Amerikanischen Petroleum - Akt . - Des . von einein Automobil

angefahren worden , so daß er leck wurde . Die Anwohner , vor allem
Frauen , eilten mit Eimern , Konservenbüchsen und allen möglichen
Schöpfgegcnständen herbei , um das Petroleum aufzufangen . Als
das Petroleumfieber am höchsten gestiegen war und sogar Kinder
»itt Milchtöpfen auf der Bildfläche erschtenen , war «In Bassin herbei -
geschafft worden , da « die übriggeblieben « Flüssigkett in sichere « Ge -

mahrjom nahm



ErwetteruagsplSue der Technische « Hochschule !
In der Anla der Berliner ? e6 ) nischen Hochschule und in d « m von

Pros . Max Kutschmann neu ausgemalten Senatszimmer fand «in

Vortragsabend statt . Anschließend hielt der Prorettor der Berliner

Technischen Hochschule , Prof . B l u n ck , einen Vortrag über ihre
Erweitern ngsplöne , der das Ergebnis gemeinsamer Ucber -

legung Bluncks mit dem Vertreter der Staatsbauverwaltung , Re -

gicrungsboumcister Dr . Kuhberg , darstellt .
Die Hauptgedanken sind : Der vor etwa 40 Iahren errichtete

Neubau der zur Hochschule oereinigten Akademien für Baukunst und
Gewerbe war so großzügig angelegt , daß bisher nur geringe Er -
Weiterungen nötig waren . Jetzt allerdings herrscht seit mehreren
Jahren äußerste Raumnot , die wichtigsten Institute und Laboratorien
sind beengt und provisorisch untergebracht , die Zustände zum Teil

lebensgefährlich : auch erscheint hierdurch die Moglichkett aesährdet ,
Kräfte ersten Ranges für freiwerdende Professuren zu erhallen . Die
Studentenschaft mit ihren Wirtschaftsbetricben haust vorläufig
in Baracken in der Kurfürstenallee , deren Lebensdauer nur kurz
ist . Die rein baulich so großartige erste Anlage krankt an dem

Unglück - . ich gewählten spitzwinklig dreieckigen Bauplatz , der eigentlich
durch die ursprünglichen Bauten völlig in Anspruch genommen war .
Di « Erbauer hatten eine so rasche Entwicklung der Technik , wie sie
eingetreten ist . nicht ur - rausgesehen .

Die bisherigen Erweiterungen beeinträchtigen aufs ungünstigste
die alten Gebäude , well sie mit ihnen wegen der Enge des Bau -
Platzes in keinen organischen Zusamnienhang . gebracht werden
konnten . Seit einigen Jahren sind infolgedessen die neuesten Er -
wciterungsbauten auf dem Gelände untergebracht , das zwischen
Kurfürsrenallee und Hardenbergstraße der Hochschule rückwärts gegen -
über liegt , neben der Hochschule für die bildenden Künste und der¬
jenigen für Kirchenmusik . Aber auch dies Gelände ist ungünstig ge -
stallet und läßt nur eine Erweiterung in mähigem Umfange zu.
Diese Verhältnisse legen den Gedanken nahe , ob es nicht möglich ist ,
die K u r f ü r st e n a l l e e , die nur einem bescheidenen Fußgänger -
verkehr dient und die die beiden genannten staatlichen Grundstück «
durcbscbneidet , einzuziehen : dadurch würde ein großes einheitliches
Hochschulgrundstück geschaffen , das eine gesunde organische Gestallung
der Erwciterunasbcoutcn ermöglichen und auch dem für die nächsten
Jahrzehnte norausjichilich benotigten Raumbedarf genügen würde ,
besonders wenn man die Fasanenstraße als Fahrweg gradlinig nach
dem Schilfakrtstanol verlängerte . Hierdurch würde nämlich auch
noch «in langer 7 bis 8 Meter breiter Streifen für das ursprüngliche
. Hochs chulgrundstück gewonnen . Ein Ausbau der Kurfürstcnallee
als Fahrstraße scheint weder erwünscht noch notwendig .

Zur Entlastung des Bouprogramms wäre rotsam , das geplante
« tudcntenhaus auf den an der verlängerten Fasanenstraße gelegenen
Sportplatz zu verweisen : auch wäre zu erwägen , ob man nicht die alte
Militärtechnische Akademie mit ihren » ganzen Gelände der Hochschule
für die weitere Zukunft reservieren sollte . Die Heeresverwaltung
könnte ahne Schaden für ihre Zwecke an anderer Stelle untergebracht
werden . Jedenfalls sollte man keine Erweiterungspläne aufstellen ,
ehe nicht die Grundfrage geklärt ist , w e l ch e Bauplätze eigentlich
zur Verfügung stehen und ob diese ausreichen .

Da « Kloderkonzert im Zirkus Busch . Der in Berlin fest zwei
Jahrzehnte , t bcstrhendc Sch w a r z m « i « r s che Kinderchor .
t ' r am gestrigen Sonntag im Zirkus Busch das erst « ssiner dies -
jährigen Konzerte gab , Cmm sich wiedrr einen schönen Erfolg buchen .
Die Durchbildung dieses Massenchors von Schickkindern verdient um
is m- hr Bewunderung , da er nicht , wie die Chöre von Erwachsenen .
sich auf einen festen Stamm vieljähriger Mitglieder stützen kann ,
sr ndern an j <d : m Schulentlastungstarmm einen Teil seiner bewährten
Sänger gegen Neiieintretend « auswechseln muß . Der jetzige Chor -
meister - Bernhard Klaut , der nach Schwarzmeiers Tod die
Leitung übernahm , führt die Schar der sechshundert Jungen
und Mädel�mit derselben Sicherheit , wie fein Vorgang « : , zu
immer neuen Sieg « , . Das Konzert , bei dem auch der Rezitator
Hügö Klebe und als Diolinfpieler ein Schüler Franz Matuszewfki
mitwirkten , wurde zum Besten der Altershilfe und der Jugendpflege
veranstaltet . Leider war der Zirkusraum nicht so gefüllt , wie man
e- um des Zweckes willen wünschen mußt « . Den beiden Wieder -
holungen des Konzerts , die im Zirkus Busch an den nächsten Sonn -
tagen ( am 22. März und am 29. März , beide Male mittags um
' i12 Uhr ) stattfindcil , wird hossentlich ein ausverkauftes Haus
bcjchiedcn sein .

Kegierungsdirektor Dr . weiß , der frühere Leiter der Abteilung la
im Polizeiprändiiim Berlin , ist zum Dirigenten der Abtei «
lung 4 ( Krimiualabteilung ) ernannt worden . Er wird seine
Stellung am l. April d. Id . antreten , nachdem der bisherige Leiter
der ' triminalabteilung , Direktor Hoppe , in den Ruhestand getreten ist .

Der Zentralverein deutscher Staatsbürger jüdische « Glauben »
hielt am Sonrnag im . Kaiserhos ' eine aus allen Teilen Deutsch -
landS sehr stark bestuhtc HauplvorstandSsitzung ab . Der erste Vor -
stycnde de § Vereins , Herr Justizrat B r o d n i tz , leitete die Ver -
Handlungen mit einem warmen Nachruf auf den verstorbenen
Reichspräsidenten Friedrich Ebert ein . Im Rahmen einer um -
fangreichen Tagesordnung wurden neben innerpolitischen Fragen
aktuelle Tagesfragen erörtert .

Schwere öergwerk - katastrophe in Amerika .
50 Bergleute verschüttet .

Aus Fairmount , Westvirginien , wird gemeldet , daß
durch eine Explosion in einem Kohlenbergwerk der . Bethlehem
Mines Corporation ' etwa SO Bergleute ver -
schüttet worden sind . Die Explosion war so heftig , daß in einen ,
ilmkreis non drei Mellen die Gebäude erschüttert wurden . Die

ganze Zeche steht in Flammen , wodurch die eiligst einsetzenden
Rettungsarbeiten sehr behindert und die Rellungsmannschaftcn ge¬
fährdet werden . Ale Ursache der Katastrophe werden schlagende
Werter angenommen . Man befürchtet , daß alle Bergleute unter

Tage umgekommen sind

Groß - Serliner parteinachrichten .
u : >Abt . Rcwlckendort - West . Heut « lMiUwoch ) 7 Uz Uhr : MItalirberoersamwlung

>m „Bolkshaus ' . Lcharnwederftr . 114. R«- «reMin - GettoCR » Lais « SShlrr . M. d. L.
Thema : „PoUtifihe Lage und dir Rrichsprilsibrntenwahl ".

SeWerEhastsbeVegting
Zur Personalwirtschast der Reichsbahn .

Mißstimmung der höheren Reichsbahnbeamtcn .
Aus Mainz wurde unterm 4. März 7925 an die Verbände

und Ortsgruppen der höheren technischen und der höheren

administrativen Reichsbahnbcamten folgendes Rund -

schreiben gerichtel :

In den Kreisen der höheren Beamten der Direktionen und
Aemter macht sich feit der Vergesellschaftung der Reichs -
bahn eine wachsende Mißstimmung bemerkbar . Diese Miß -
stimmung erklärt sich aus der völligen llnterbewcrtung ,
die die Hauptverwaltung den höheren Beamten der » Pro -
v i n z" zuteil werden läßt . Ohne zwingenden Gruilö hat man neue

' Amtsbezeichnungen eingeführt , obwohl es u. E. bei gutem
Willen möglich gowejen wäre , die alte Amtsbezeichnung
beizubehalte » . Die Untcrbewertung zeig , sich aber

insbesondere in der Bezahlung der höheren Beamten
der Direktionen und Aemter . Die Verantwortung liegt in der Haupt -
fache bei den höheren Beamten der ausführenden Stellen , wie
Direktionen und Acniter . Sie haben in erster Linie die Verant -

wortung in jeder Hinsicht nach außen zu trogen , und die Stöße
auszühalten . Ihre V e r a n t w o r t u n g s s r e u d i g k e i t

wirdaberwese n tlichbeeinflußt , wenndiehöheren
Beamten der Hauptverwaltung in so ungeheuer -
licher Weise , wie dies geschehen ist , bezüglich der

Bezahlung , Gewährung von Zulagen — bei deren

Ausschüttung man übrigens mit einer unglaub¬
lichen Geheimnistuerei vortzegongenist — vor den
Beamten der . . Provinz ' wieder herausgehoben
werden . Es ist durchaus verständlich , daß die höheren Beamten i »
der Hauptverwaltung ein höheres Gehall beziehen als die Direktions -

Mitglieder und Amt - vorständc . . Es darf aber u. E. nicht dazu
führen , daß die Mitglieder der Hauptverwaltung
ein Vielfaches von dem erhalten , was ältere

Kollegen in der „ Provinz ' verdienen . Die Arbeitslast
und damit die Verantwortung ist bei den ausführenden Stellen
in den letzten Jahren ungeheuer gewachsen . Eine Auer -

kennung der Tätigkeit der dort tätigen höheren Beamten ist aber in
keiner Weise erfolgt , im Gegenteil ,

ihre Stellung hak sich dauernd verschlechtert .

so daß sie auch in außerdien st licher Hinsicht gegen -
über den doch die gleiche Ausbildung ( mit Zlusbildungs -
tosten ) genießenden leitenden Beamten förmlich als

deklassiert anzusprechen sind , und unter Berück -

sichtigung ihrer Bezüge ein gesellschaftlicher
Verkehr ausgeschlossen ist . Selbst die Inhaber der

wichtigsten Dezernate werden nicht als leitende Beamten anerkannt .
Die Unzufriedenheit in den Kreisen der höhe -

ren Beamten der . Provinz ' ist bereits so groß , daß
die Arbeitofreudigkeit darunter leidet . Nach durch .
aus verbürgten Nachrichten denkt man neuerdings daran , ein
altes , wohlerworbenes Recht der höheren Beamten zu schmälern .
Man will den böheren Beamten die deutsch « Freikart « ent -

ziehen und durch Netzkarten ersetzen . Nach den mit der Rege¬
lung der Bezüge gemochten Erfahrungen ist es für uns kaum
zweifelhaft , daß den Kollegen der H a u p t v e r w a l t u n g di « Frei -
iah « in dem seitherigen Umfange belassen wird , obwohl gerade diese
Beamten früher keine deutsche Freikarte besaßen .

Daß unter diesen Umständen der Nachwuchs in Frage gestellt
ist . bedarf wohl keiner Nebenausführungen . Wir bitten den Haupt -
vorstand , gegen die geplante Degradierimg Front zu machen . In
unserem Bezirk herrscht bezüglich der angeschnittenen Fragen völlige
Einigkeit zwischen den Technikern und d « n administrativen Bc�nücn .

Wir bitten , den dortigen Verein der oberen technischen Reichs - .
bahnbeamten von Vorstehendem Kenntnis zu geben .

gez . Unterschristen .

Die . Klagen auch dieser höheren Beamten bestätigen lediglich .
was über di « Besoldungspolitik der neuen Reichsbahngesellschaft auf
privatkapitalistischer Grundlage von vornherein gesagt wurde . Einige
wenige Beamten in der Hauptverwaltung erhalten für ihre Antreiber -

tätigkest vom Verwaltungsrat Riesenzulagen und Auf -

wondsentschädigungen , wöbrend die höheren Beamten in

der Provinz genau so wie das übrige Heer der Arbeiter und

unteren Beamten behandelt werden . Sie werden zu reinen Sklaven -

treiben , degradiert , di « nach dem Willen und der Pfeife der . Oberen '

zu tanzen haben . Dieses Gefühl hat sich vielen Beamten aufgedrängt .
Daß darunter ihre A r b e i t s f r e u d i g k « it ebenso leidet wie die

des großen Heeres der unteren Arbeitsbienen , ist durchaus ver -

ständlich . Darin besteht aber auch die große Gefahr für das

gesamte Unternehmen , besten� scharfmacherische Metboden

schärfste Zurückweisung erfordern .

Der Dapezi ererstreik .

Die streikenden Tapezierer waren gestern in beängstigender
Fülle im Gewerkschoftshaus versammelt , um einen Bericht M ü l -
l e r s über die S t r e i k l a a e entgegen zu nehmen . Di « liegen -
gebliebene Arbeit macht besonders den Inhabern der größeren
Werkstätten bedeutende Schwierigkeiten . Sic haben sich deshalb
schriftlich an die Kleinmeister um Hilfe gewandt . Die Kleinmeister
sollen die Nothelfer spielen , damit die » Großen ' während des
Streiks ihr Schäfchen ins Trockene bringen . Viel Erfolg haben
die Unternehmer mit dieser schlauen Taktik nicht gehabt , die Arbeit
bleibt eben liegen , weil sich 1600 Tapezierer nicht durch einige
Dutzend Kleinmeister ersetzen lasten . Entgegen den von den Unter -

nehmern ausgestreuten Behauptungen , die Tapezierer wollten eine

Verkürzung der Arbeitszeit durchsetzen , betonte Müller , daß die
Streikenden nur an dem Weiterbe st ehen der bisher gel -
tenden 46 - Stundenwoche scstholten . Von einer Verlange -
rung der Arbeitszeit kann schon deshalb keine Rede sein , weil die

Tapezierer die Nachteile der im Gewerbe üblichen Saisonarbeit
nicht noch größer machen wollen . Daß sich die Unternehmer bisher
»och nicht bei der Streikleitung gemeldet haben , berührt die Strei -
kenden wenig . Es ist ihnen in den Holzarbeitern mit ihrem guten

Tarffabfchluß «d» guter Lmldesgelwfle entstanden : die Rückwirkung «
puf die Tapezierer können nicht ausbleiben . Jedenfalls sind sie ge -
willt , auch durch einen längeren Streik sich einen annehmbaren
Mantel - und Lohntarif zu erkämpfen .

Ruhrschäde « der Angestellte «.
Der AfA - Bund hat an das Reichsarbeitsministerium

die Anfrage gerichtet , ob dort Maßnohmen vorbereitet sind , um
die im Ruhrkampf nachweislich geschädigten kausmämnschcn und

technischen Angestellten aus Reichsmitteln zu entschädigen . Er hat
weiter beantragt , daß alsbald eine Aussprache des RAM . mit den

Spitzengewerkschafte » herbeigesührt wird , um eine einheitliche

Regelung zu gewährleisten .

Der Deutsch « Verkehrsbund Hot wieder einen schweren

Verlust zu beklagen . Am 16. März starb nach kurzem schweren
Leiden der Genosse Karl B r ü s ch k e . der mehr als ein Menschen -
alter in der Bewegung stand . Nach dem Fall des Sozialistengesetzes
ging er in Berlin daran , seine Berufskollegen , die Hausdiener ,
zu organisieren . Dos war eine schwierige Ausgabe , die nicht leichter
wurde , als der Streit zwischen den Lokaliste » und Zentraliften ent¬
stand . Brüschke trat werbend für die Zentralorganisotion ein und

darf als einer der Mitgründer des Zentral Verbandes

angesprochen werden . Sein « Regsamkeit brachte ihm dann auch
die üblichen Funktionen in der Arbeiterbewegung , bis er ISOl B c -

vollmächtigter der Berliner Verbandsmitglied -
schaft wurde . Im Jahre 1902 wurde er von der Zentrale als

Angestellter übernommen und hier hat er in den verschiedenen
Funk - rioncn «in « Umsicht und Arbeitsfreudigkeit bewiesen , die ihn zu
einer ? der bekanntesten Personen im Verbände machten .

Neben seiner Tätigkeit für die gewerkschaftlich « Organisation
stand er jahrelang im Vordertreffen des Kampfes um die K r a n k e >, -
k a f f e n. Auch in der Genofsenschaftsdewegung stand
Brüschke seinen Mann . Parteipolitisch war er unbedingter Sozial -
demokrat . In der Gemcindepolitik seines Wohnortes Eich -
wald « war er bis zu seinem Tod « änßerst rege tät ' g. Seinen

letzten Triumph erlebte er , als er vor wenigen Wochen wieder in das

Gemeindeparlament eintrat und die Deutschnationalcn sich
weigerten , mit ihm zusammen zu arbeiten , weil Brüschke vor einigen
Jahren „ als Schöffe seine Pflicht gröblich verletzt ' hoben sollte . Dies «
„Pslichtverletzurig * bestand in der Entwaffnung der Kappisten in

Eichwalde . Als die Ehrhardt - Leute dann in Eichwalde eindrangen ,
gelang es Brüschke , der Band « zu entkommen . Dafür wurde er

zum Tod « verurteilt und die Kappisten waren so harmlos ,
ihn sogar im Verbaadsbureau zu suchen .

Wenn wir die Lebensarbeit des Genosten Brüschke übersehen .
dann muß man sagen , daß von den letzten 35 Jahren seines Lebens

ihm und feiner Familie herzlich wenig gehörten . Er war einer der

sich für die Arbeiterbewegung Aufopfernden , deren Beispiel hoffent
lich unter unseren jüngeren Mitstrettern Schule machen wird . Karl

Brüschke Hot nicht irmsonst gelebt und kann deshalb auch nicht

vergessen werden .

_ _ _

Schiedsspruch im Bergischen Metallarbeiterstreik .

Bannen , 18. März . ( TU. ) Der Schlichtungsausschuß für das

Bergische Land föllle einen Schiedsspruch , der die S t u n d « n l ö h n e
der Metallarbeiter im oberen Kreis « Solingens für die

Zeit vom 16. März bis 30 . Juni 1925 um 8 bis 9 Proz . er «

höht . Danach beträgt der Spitzen st undenlohn für Fach -
arbeiter63bis 65 Pfennig gegen bisher 58 bis 60 Pfennig .
Die Erklörungsfrist läuft bis zum 25. Mörz «inschließlich . Du

Parteien wurde aufgegeben , wegen der Erhöhung der Akkord -

löhn « zunächst unter sich noch einmal zu oerhandeln . Kommt «in «

Einigung bis zum 3l . März nicht zustand «, so wird der Schlichtungs -
aüsschuß erneut in Tätigkeit treten .

Ter italienische Metallarbeiterstreik .

Rom . 18. Mörz . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Metallarbeiter¬

streik ist , wie zu erwarten war . nur teilweis « beigelegt .
In Mailand sind die faschistischen Arbeiter nur zum Teil
wieder in die Betriebe zurückgekehrt , während der Streik in
B r « s r i a im bisherigen Umfange fortdauert . Insgesamt st r c i k e n

gegenwärtig in Mailand noch 35 000 Arbeiter . Außerdem
dauert der Ausstand auf den Tri est er Werften an . Be -
merkenswert ist , daß der Streik inzwischen auch auf Turin über -

gcgrisfen hat .
*

Rom . 18. März . ( WTB . ) Auf Deranlastung der sozialistischen

Metallarbeiterjjewerkjchast ist heute der Streik in Turin aus -
gebrochen . Die faschistischen Gewerkschaften richteten an die Unter -

nehmerorganisationen von Turin gestern ein Ultimatum , das am
Donnerstag abläuft . Die D i a g - W e r k e haben sich von der Unter -

heute in vielen Betrieben zahlreiche Arbeiter nicht zur Arbeit zurück¬
gekehrt . »Avanti ' , das kommunistische Organ , welches die Arbeiter
aufforderte , den Streik fortzusetzen , wurde beschlagnahmt .
Verschiedene Verbreiter des Aufrufs der Fiom wurden
verhaftet und Versammlungen streikender Arbeiter auf -
gelöst . In B r « s c i a und Bergamo wurde die Arbeit voll -
ständig , in Monza teilweise wieder aufgenommen . In Monfalcone
ist es noch zu keiner Einigung gekommen , da die Unternehmer
der Werften sich weigerten , mit den faschistischen
Gewerkschaftsführern zu verhandeln .
Lage bedrohlich .

Auch in Neapel ist die

Die Zahl der Arbeilslosen in England betrug am 9. März
1 220 700 und hat sicb damit um 14 919 gegenüber der Vorwoche
oermindert : sie übersteigt allerdings um 106 875 die Zahl
der Arbeitslosen am gleichen Tage des Vorjahres .
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M . BLAUSTEIN
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